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Ins Büro statt aufs Feld
Das Milizprinzip lässt sich retten, wenn das VBS die 
Fähigkeiten der Dienstpflichtigen besser nutzt.

Als «einsatzbereit» betrachtet Bun-
desrat Maurer nur eine Truppe von 
5000 Mann, dazu die Luftwaffe mit 
1700 Mann. Diese Armee verwalten 
im VBS 8600 Personen.

Das Schweizer Erfolgsmodell 
«Miliz» ist auch im Militär unter 
Druck – dort, wo es herkommt! 
Retten liesse es sich mit einem 
effektiveren Einsatz der Kräfte. 
Derzeit herrscht ein Missverhält-
nis. Bundesrat Ueli Maurer stellt 
fest: «5000 Mann sind gegenwärtig 
vollständig einsatzbereit, mit Ach 
und Krach können wir diese Zahl 
auf 10 000 bis 20 000 erhöhen.» 
Diese kleine Armee verwalten je-
doch 8600 Beschäftigte im VBS. 
Die Fachleute für Administration 

und Logistik fänden sich aber auch 
unter den Dienstpfl ichtigen. Wes-
halb rekrutiert sie das VBS nicht 
unter den Milizkräften? Warum 
lässt es also einen eidg. dipl. Buch-
halter oder einen Top-Program-
mierer statt auf dem Feld nicht 
drei Wochen oder gar als Durch-
diener im Departement arbeiten? 
Das gäbe der Armee mehr Luft im 
Personalbereich und der Politik die 
Option, an der Miliz festzuhalten, 
aber dort Profi s einzusetzen, wo 
es um Leben und Tod geht.

Armee: Viel Verwaltung,
wenig Verteidigung
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Zu gross zum Retten
Innert einem Jahrzehnt ist die Bilanzsumme der beiden 
Schweizer Grossbanken auf ein Vielfaches des Brutto-
inlandprodukts der Schweiz gewachsen. In der Finanz-
krise zeigten sich die Probleme für das Land.

Wie es zu dem auch im interna-
tionalen Vergleich einzigartigen 
Grössenverhältnis kam, zeigt 
die Grafi k. Bis zum Börsencrash 
von 1987 wuchs der Finanzplatz 
Schweiz ruhig: Die Bilanzsumme 
aller Banken betrug gut eine Billi-
on Franken, die fünf Grossbanken – 
Bankgesellschaft, Kreditanstalt, 
Bankverein, Volksbank und Bank 
Leu – machten davon die Hälfte 
aus. In den Neunzigerjahren ver-
doppelte sich die Bilanzsumme al-
ler Banken aber, dies vor allem, 
weil die UBS (SBG und SBV ab 
1998) und die CS (seit 1990 mit der 
Bank Leu und 1993 mit der SVB) 
ins Geschäft mit den Amerikanern 
einstiegen. 2007 beherrschten 
die beiden Schweizer Grossban-
ken zwei Drittel des inländischen 
Geschäfts, ihre Bilanzsumme  
betrug das Viereinhalbfache des 
BIP – allein im Heimmarkt. Die 
gesamte Bilanzsumme von UBS 
und CS wuchs auf das Achtfa-
che des BIP. Für die Risiken ste-
hen aber faktisch die Schweizer 
Steuerzahler gerade. Das, mein-
ten jedoch Experten wie der Zür-
cher Rechtsprofessor Hans Cas-
par von der Crone am Zermatter 
Symposium von Avenir Suisse, 
«ist weder aus marktwirtschaft-
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licher noch aus politischer Sicht 
akzeptabel».

Die Politik hat sich bisher vor 
allem mit dem internationalen 
Druck auf das Bankkundenge-
heimnis und auf die schweize-
rische Steuerhoheit befasst. Die 
eigentliche historische Heraus-
forderung ist aber die Lösung  
für das Too-Big-To-Save-Problem 
bei gleichzeitiger Erhaltung eines 
starken Finanzplatzes.

1948 hatten die damals fünf Grossbanken 27 Prozent des Heimmarktes, ihre 
Bilanzsumme betrug 35 Prozent des BIP. 2007 hielten UBS und CS zwei Drittel 
des Marktes, mit einer Bilanzsumme von 450 Prozent des BIP.
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BILANZSUMME GROSSBANKEN IN % DES BIP

2008 2

1991 4

1948 5

2007 2

1999 3

1974 5

2000 3

1987 5
1995 4

Bilanzsummen: In zehn Jahren verdoppelt
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